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Der neue Friedhof in Basel. Gesamtbild der Hauptgebäude, links das Abdankungsgebäude, rechts das Krematorium.

ïalt unb ftille geworben. ©targret oerbarg ihr (BeTicEjt jefct

îdjiifeenb in ben Sänben; trofcbem hatte fie immer non neuem
bie Gmpfinbung, als fälje fie belle ©lihe aufleuchten, unb
jebesmal burd)3udte ihre ©ugen babei ein brennenber
Sdjmer3. Gin heftiger gieberfroft begann fie 3U fdjütteln,
unb nad}'-einigen müheoollen ©nftrengungen, fidj. non ihrem
©Iahe 3U erheben, fan! fie bewuhtlos am genfter 3U ©üben,
too fie bie ©hitter nach langem ©engften unb ©angen enb«

ii'd)i fanb, —

Siele ©3ochen lang lag ©targret totïran! in heftigem
fteber barnieber; mühfam nur tonnte fid) grau Siegmar!
aus bem auf bem ©oben gefunbenen ©rief unb ben wirren
©eben ber Kranten ein ©üb bes Sorgefallenen machen. Sis
ihr alles War geworben war, ftieg ihr bie (Erinnerung an
jene feltfame S3ene empor, ba ©targret als Heines Stäbchen
in unbegreiflicher Seibenfdjaftlichteit ihr neues Sonntags«
ïleib in Stüde 3erriffen hatte.

Gines Sages, ba es ©targret wieber beffer ging unb
fie oon ber Stutter nach bem ©alfon geführt worben war,
wo ihr jefet 3um erftenmal ttacf) fo langer 3eit wieber freie
Simmelsluft entgegenwehte, fagte fie in ernftem, bittenbem
Son 3ur Stutter:

„3ch weife nun, es ift beffer fo, als wenn es anbeirs
wäre. Gs gibt jemanb, ben ich heute nod) lieber geftorben
als in anbern ©rrnen wiffen möchte. Sun ïann ich ben ©3eg

nicht 3U ihm finben; besbalb ift es beffer, bah mich bas
Schidfal mit ©linbheit fdflug. Gs ift alles getommen, fo
sut es tommen tonnte ©elt ©tutter, unb nun fprechen
wir niemals mehr baoon ..."

Unb feither würbe nie mehr ein ©Sort 3wifd)en ihnen
barüber gerebet.

Seile, jubelnbe UrompetenWänge fchollen jefct 3U ©tar«
Stets einfamen ©alton empor; in lautem Schritt unb üritt
hörte man bie Sdjaren bes gefouges burch bie ©äffen 3iehen;
wü ©raufen, Klingen unb glattem erfüllte bie Suft, unb
immer neue greubenrufe jaudnten burd) bas wogenbe, brau«
fenbe Sehen.

©litten in biefem ©aufdje ber Suft war nun oielleicht
med) er unb lachte mit ben anbern unb fdjritt als ftofter

gähnrid), mit bem ©anner wehenb unb ben bunten geber»

hut fdfwingenb, freubeftra'hlenb ooran.

Seife fuhr SDRargret mit ber Sanb uad) ber Stirn, um
einen finftern, nächtlichen fTraum weg3uwifd)en; bod) gleich

lieh fie, wehmütig lädjelnb, bie Sanb wieber in ben Schoh

gleiten.

©löblich tourbe bas tofenbe, oon heiterer ©tufit burch*

wirtte ©Sogen ruhiger; ©targret hörte, wie bas Klingen
unb Singen weiter 30g, fdfwächer würbe unb enblid) wie
ein feines, fummenbes ©raufen erftarb.

Sange fah fie in Xräume oerfunten ba, bis ein tüh=

leres 28ehen bes ©Sinbes, ein erfter ©orboie bes nahenben

©benbs, ihre Schläfen berührte; nun muhte wohl bie Sonne
fchon nach ©Seften 3iehen. ©targret fah im ©eift bie roten,
flammenben ©luten, bie ergoffen fich über ben weiten Sim«
mel, über ©erge, ©Sälber unb ©Sölten — wie nach einem

beih burchlämpften Hage fiel ein füher geierabenb=griebe
in ihr Ser3-

©un hörte fie dritte burch bas ©or3immer tommen;

es ift bie ©tutter. Giligen Schrittes naht fie fich bem ©al=

ton, tüht ©targret auf bie Stirn unb führt fie nach bem

3imuter. s -,

Gin taftenbes Schwanten: nun finb fie in ber Slür

oerfchwunben. (@nbe.)

Gräber.
Von Marie Bretscher.

SHIe ©räber weich unb warm
Gingebettet.
©eid) unb arm,
©roh unb tiein
Unb bös unb gut
Unter gleicher Dede ruht.

Gingegraben alle 2räume
3n bie engen, buntein ©äume,
©lies Soffen, alles Sehnen,
Sorgen, Kämpfen, Suft unb tränen
©uhlos Ser3, wie tiein bie ©Seit,
X)ie bid) einft umfangen hält!
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kalt und stille geworden. Margret verbarg ihr Gesicht jetzt

schützend in den Händen: trotzdem hatte sie immer von neuem
die Empfindung, als sähe sie helle Blitze aufleuchten, und
jedesmal durchzuckte ihre Augen dabei ein brennender
Schmerz. Ein heftiger Fieberfrost begann sie zu schütteln,
und nach einigen mühevollen Anstrengungen, sich von ihrem
Platze zu erheben, sank sie bewußtlos am Fenster zu Boden,
wo sie die Mutter nach langem Aengsten und Bangen end-

lich fand. —

Viele Wochen lang lag Margret totkrank in heftigem
Fieber darnieder: mühsam nur konnte sich Frau Siegwart
aus dem auf dem Boden gefundenen Brief und den wirren
Reden der Kranken ein Bild des Vorgefallenen machen. Als
ihr alles klar geworden war, stieg ihr die Erinnerung an
jene seltsame Szene empor, da Margret als kleines Mädchen
in unbegreiflicher Leidenschaftlichkeit ihr neues Sonntags-
kleid in Stücke zerrissen hatte.

Eines Tages, da es Margret wieder besser ging und
sie von der Mutter nach dem Balkon geführt worden war,
wo ihr jetzt zum erstenmal nach so langer Zeit wieder freie
Himmelsluft entgegenwehte, sagte sie in ernstem, bittendem
Ton zur Mutter:

„Ich weiß nun, es ist besser so, als wenn es andeps
wäre. Es gibt jemand, den ich heute noch lieber gestorben
als in andern Armen wissen möchte. Nun kann ich den Weg
nicht zu ihm finden: deshalb ist es besser, daß mich das
Schicksal mit Blindheit schlug. Es ist alles gekommen, so

gut es kommen konnte Gelt Mutter, und nun sprechen

wir niemals mehr davon ..."

Und seither wurde nie mehr ein Wort zwischen ihnen
darüber geredet.

Helle, jubelnde Trompetenklänge schollen jetzt zu Mar-
grets einsamen Balkon empor: in lautem Schritt und Tritt
hörte man die Scharen des Festzuges durch die Gassen ziehen:
ein Brausen, Klingen und Flattern erfüllte die Luft, und
immer neue Freudenrufe jauchzten durch das wogende, brau-
sende Leben.

Mitten in diesem Rausche der Lust war nun vielleicht
auch er und lachte mit den andern und schritt als stolzer

Fähnrich, mit dem Banner wehend und den bunten Feder-
Hut schwingend, freudestrahlend voran.

Leise fuhr Margret mit der Hand nach der Stirn, um
einen finstern, nächtlichen Traum wegzuwischen: doch gleich

ließ sie, wehmütig lächelnd, die Hand wieder in den Schoß

gleiten.

Mählich wurde das tosende, von heiterer Musik durch-

wirkte Wogen ruhiger: Margret hörte, wie das Klingen
und Singen weiter zog, schwächer wurde und endlich wie
ein feines, summendes Brausen erstarb.

Lange saß sie in Träume versunken da, bis ein küh-

leres Wehen des Windes, ein erster Vorbote des nahenden

Abends, ihre Schläfen berührte: nun mußte wohl die Sonne
schon nach Westen ziehen. Margret sah im Geish die roten,
flammenden Gluten, die ergossen sich über den weiten Him-
met, über Berge, Wälder und Wolken — wie nach einem

heiß durchkämpften Tage fiel ein süßer Feierabend-Friede
in ihr Herz.

Nun hörte sie Tritte durch das Vorzimmer kommen:

es ist die Mutter. Eiligen Schrittes naht sie sich dem Bal-
kon, küßt Margret auf die Stirn und führt.sie nach dein

Zimmer. >

Ein tastendes Schwanken: nun sind sie in der Tür
verschwunden. (Ende.)

(Gräber.
Von Nsris LrotseNor.

Alle Gräber weich und warm
- Eingebettet.

Reich und arm,
Groß und klein
Und bös und gut
Unter gleicher Decke ruht.

Eingegraben alle Träume
In die engen, dunkeln Räume,
Alles Hoffen, alles Sehnen,
Sorgen, Kämpfen, Lust und Tränen
Ruhlos Herz, wie klein die Welt,
Die dich einst umfangen hält!


	Gräber

